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Analyse

Stimmungsaufhellung unter deutschen Unternehmen in Russland
Von Eduard Kinsbruner, Berlin

Zusammenfassung
In Russland wächst unter deutschen Unternehmen die Zuversicht, dass sich die Wirtschaft 2010 erholt. Da-
rauf deutet die aktuelle Geschäftsklima-Umfrage des Ost-Ausschusses der Deutschen Wirtschaft und der 
Deutsch-Russischen Auslandshandelskammer (AHK) hin, an der sich über 200 Unternehmen beteiligten. 
Im Vergleich zur vorhergehenden Umfrage im Mai 2009 nimmt die Bereitschaft zu investieren und neue 
Arbeitskräfte einzustellen wieder zu.

Einleitung
Bei der Geschäftsklima-Umfrage des Ost-Ausschusses 
der Deutschen Wirtschaft und der Deutsch-Russischen 
Auslandshandelskammer (AHK), die zuletzt im Novem-
ber 2009 durchgeführt wurde, wurden über 200 in Russ-
land vertretene deutsche Unternehmen insbesondere 
nach den Auswirkungen der Finanzkrise, nach ihren 
Erwartungen für die Zukunft und nach den aktuellen 
Investitionsbedingungen gefragt. Mit rund 20 % enga-
gieren sich die meisten der an der aktuellen Umfrage 
beteiligten deutschen Unternehmen im Maschinen- und 
Anlagenbau, gefolgt von Bau und Bauwirtschaft (12 %), 
Agrarwirtschaft und Ernährungsindustrie (11 %) sowie 
der Chemie- und Pharmaindustrie (11 %). Rund 68 % 
der befragten Unternehmen gaben an, ihren Sitz in 
Moskau zu haben, gefolgt von Sankt Petersburg (33 %), 
Swerdlowsk (12 %), Nowosibirsk (10 %), Samara (9 %), 
Krasnodar (8 %) und Nischni Nowgorod (7 %). 

Deutliche Belastungen durch die Finanz- 
und Wirtschaftskrise
Insgesamt ist im Vergleich zur vorhergehenden Umfrage 
vom Mai 2009 eine leichte Stimmungsaufhellung unter 
den deutschen Unternehmen zu beobachten. 12 % der 
befragten Unternehmen haben in den zurückliegenden 
Monaten eine Verbesserung des Geschäftklimas in der 
Russischen Föderation festgestellt (gegenüber 7% im 
Mai, aber noch 37 % im Jahre 2008). 73 % der Unter-
nehmen haben hingegen eine Verschlechterung des 
Geschäftsklimas in den letzten zwölf Monaten beob-
achtet, im Mai waren dies noch 82 % gewesen. Damit 
sind die Auswirkungen der weltweiten Wirtschafts- und 
Finanzkrise auf das Geschäftsklima in der Russischen 
Föderation deutlich zu Tage getreten. 

Immerhin 17 % der befragten Unternehmen spü-
ren aber bereits jetzt eine Erholung der russischen Wirt-
schaft. Im Mai 2009 galt dies nur für 7 % der befragten 
Unternehmen. Weitere 40 % rechnen mit einer Erholung 
im Laufe des Jahres 2010. 43 % erwarten hingegen die 

Trendwende erst 2011 oder später. Die stärkste Dyna-
mik in Russland sehen die Unternehmen in der traditio-
nell starken Rohstoff- und Energiebranche, gefolgt von 
der Logistik, der Landwirtschaft und dem Einzelhandel. 
Eher schwach schneiden in der Umfrage die Zukunfts-
branchen Gesundheitswirtschaft und die erneuerba-
ren Energien ab. 

Investitionsbereitschaft wächst
Die derzeitige Geschäftslage der deutschen Unterneh-
men in Russland ist deutlich von den Auswirkungen 
der Finanzkrise gekennzeichnet. Nur 20 % (gegenüber 
67% im Jahr 2008) beurteilen die aktuelle Geschäfts-
lage des eigenen Unternehmens als gut bis sehr gut. 22 % 
(gegenüber nur 6% im Jahr 2008) bewerten ihre Lage 
auf dem russischen Markt mit schlecht. Trotz dieser eher 
verhaltenen Einschätzung der eigenen Lage setzen die 
deutschen Unternehmen in Russland auf ein langfris-
tiges Engagement. Immerhin 48 % planen Neueinstel-
lungen. Noch deutlicher wird die langfristige Russland-
Strategie der deutschen Unternehmen bei Investitionen. 
Trotz der Krise wollen 40 % der befragten Unternehmen 
in den nächsten zwölf Monaten in Russland investieren. 
Rund die Hälfte der Unternehmen, die investieren wol-
len, nennt konkrete Zahlen, die sich auf rund 780 Mil-
lionen Euro summieren. Nimmt man die Unternehmen 
hinzu, die keine konkreten Zahlen nennen, so dürften 
sich die geplanten Investitionen deutscher Unterneh-
men im Milliardenbereich bewegen. 

Dies darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
die Auftragslage der deutschen Unternehmen in Russ-
land immer noch stark unter der schlechten Finanz-
lage der russischen Partner leidet. Mit 46 % gibt fast 
jedes zweite an der Umfrage beteiligte Unternehmen an, 
infolge der Finanzkrise Aufträge verloren zu haben oder 
dass Aufträge fraglich geworden sind. Insgesamt wur-
den allein bei den befragten Unternehmen Aufträge in 
Höhe von über 400 Millionen Euro storniert oder ver-
schoben. Der vom Ost-Ausschuss der Deutschen Wirt-
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schaft und der Deutsch-Russischen Auslandshandels-
kammer angeregten deutsch-russischen Finanzierungs-
initiative für Modernisierungsprojekte, bei der sich die 
deutsche KfW-IPEX-Bank und die russische Vneshe-
konombank (VEB) auf eine Rahmenkreditvereinba-
rung in Höhe von 500 Millionen Euro verständigten, 
um die Finanzierung laufender deutsch-russischer Pro-
jekte zu sichern, kommt damit weiterhin eine wichtige 
Bedeutung zu. Im Rahmen der Deutsch-Russischen 
Strategischen Arbeitsgruppe Wirtschaft und Finanzen 
(SAG) haben die Wirtschaftsministerien beider Länder 
sowie der Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft und 
die Deutsch-Russische Auslandshandelskammer eine 
Zusammenstellung förderungswürdiger Projekte vor-
genommen. Die Auswahl der Projekte liegt letztlich in 
der Verantwortung der beteiligten Banken.

Großer Reformbedarf beim 
Bürokratieabbau, Korruption und den 
Zollverfahren 
In seiner Rede zur Lage der Nation und zuvor in seinem 
Artikel „Russland Vorwärts“ hat der russische Präsident 
Dmitrij Medwedew die Modernisierung der russischen 
Wirtschaft und Staatsverwaltung gefordert und große 
Reformen angemahnt. Insbesondere Bürokratie und 
Korruption werden als große Hindernisse einer umfas-
senden Modernisierung genannt. Ebenso sehen dies die 
deutschen Unternehmen, die vor allem vor dem Hin-
tergrund der Krise weitere Reformschritte, insbeson-
dere beim Abbau von Bürokratie und der Schaffung 
von Transparenz, bei der Bekämpfung der Korruption, 

bei den Zoll- und Zertifizierungsverfahren und dem 
Abbau des Protektionismus fordern. 

Gefragt nach den Vorteilen des russischen Mark-
tes, haben die meisten Unternehmen die guten Wachs-
tums- und Gewinnchancen, die Konsumnachfrage und 
die gut ausgebildeten Arbeitskräfte in Russland hervor-
gehoben. Neben dem als geringfügig betrachteten Kon-
kurrenzdruck auf dem russischen Markt wurde auch die 
Steuerlast und die Sonderwirtschaftszonen als Vorteil 
für den Investitionsstandort Russland identifiziert. Als 
Nachteile des Investitionsstandorts Russland gegenüber 
anderen Investitionsstandorten werden Zollabwicklung, 
Finanzierungsmöglichkeiten, mangelhafte Unterstüt-
zung durch die staatlichen Behörden und die rechtli-
chen Rahmenbedingungen angesehen. 

Gute Zensuren für die deutsch-russischen 
Wirtschaftsbeziehungen
Die deutsch-russischen Wirtschaftsbeziehungen erhal-
ten insgesamt gute Noten: 85 % der befragten Unterneh-
men bewerten die allgemeinen Wirtschaftsbeziehungen 
mit sehr gut bis befriedigend. Nur 15 % sehen erhebli-
chen Verbesserungsbedarf. Von der neuen schwarz-gel-
ben Koalition in Berlin erwarten die Unternehmen in 
der Russland-Politik eher positive Impulse: Während 
nur zwei Prozent der Unternehmen nach dem Regie-
rungswechsel mit einer Verschlechterung des deutsch-
russischen Verhältnisses rechnen, erwarten 22 % eine 
Verbesserung. Die große Mehrheit erwartet aber keine 
Veränderung.
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